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3ßi*e Sdjtitte tnaten faft baS einsige, tnas man

ßötte, im übrigen ßetrfdjte 3tuße im Saat. 5)in

unb tniebet tarn ein Stößnen über bie bertrocf-

neten Hippen eines S3ertounbeten. ©ie ÜRädjte

tnaren unßeimtidj. ©aS j^tanfenßaus mar Per-

buntett, unb im OperationSfaat Ingen auf allen

üifcßen unb auf bem ^ußboben jammernbe 9Jlen-

fdjen. 3n. einer Sftonbfdjeinnadjt — id) gatube,
eS tnar Pom 8. auf ben 9. September —, atS inir
ungetnoßntidj Piete Operationen ßatten, erplo-
bierte bireft Por ben ffenftern beS Operations-
faateS eine ifdjtnere Q3ombe mit oßrenbetäuben-
bem Härm. Sitte fünfter jerfprangen, unb über

unfere Patienten regnete eS ©taSfptitter, bie neue

SBunben in bie gequälten Körper fdjnitten. ©ie
Skteudjtung Perfagte, aber bie Sdjtneftern btie-
ben auf ißren Soften, deiner Pertor bie Sterben.

Unb nadfbem man in aller ©te bie fünfter Per-
fteibet f)atte, inurbe bie SIrbeit bei j^e^entidjt
fortgefefjt.

3m gteicßen Saat tag ein ^tiegeroff^ier, ber

entfet3tidj Perbrannt inar. ©aS eine Stuge mar er-

btinbet, unb ©efidjt, ^änbe, 23ruft unb 23etne

tnaren fdjtoar3 unb botter 93ranbbtafen. SDtit btu-
tenben Hippen er3äßtte er ftüfternb feine @e-

fdjicßte. gufammen mit feinem Stufftärer ßatte

er fünf 93tefferfcßmittftug3euge angegriffen unb

3tnei bon ißnen abgefcßoffen, efje ißr eigenes

^tug3eug in SSranb geriet — bann ßatten fie fid)

in letter SOtinute gerettet. © bat mW), feiner
Sftutter fein 33irtuti-SÖtititari-^reu3 311 überge-
ben, inetdjeS mir in ber Sfafdje feines SBaffen-
rocfeS fanben. © ftarb im fetben Stugenbticf, als
einer unferer Säte 3um erften 9Jlate bon einer

23ombe getroffen inurbe unb bie erfte fj-euetS-

brunft in unferem .ftrantenßauS auSbradj.
Unter ben itabaïïeriften, bie in unferem Ätan-

fenßauS eingeliefert tnurben, befanb fid) ein

33auernjttnge, SDtartin ©., ber fein ganseS Heben

lang geträumt ßatte, Sotbat 3U toerben unb ber

tapfer tämpfte, bis er fcßtper bertnunbet inurbe.

©ie Söunbe faß in ber #er3gegenb, unb atS man
if)n einlieferte, tnar fie fdjon fd)inar3 unb eitrig.
Stroßbem beftanb er barauf, baß er bis 311m

11. SRoPember, bem potnifdjen Unabßängigteits-

tag, gefunb tnerben müffe, bamit er bei ber ïrup-
penparabe atS Sergeant feinen Qug anführen
tonne. © quälte fid) furdjtbar, tonnte faum

atmen, unb bie erptobierenben 93omben unb baS

Strtiüeriefeuer ließen if)m feine Stuße. SRiematS

aber ftagte er. © bat uns nur immer Inieber,

feine Sßunbe 3U Perbinben, bamit er red>t3eitig

geßeitt fein tnürbe. ©neS Slbenbs et3äßtte er mir
ftüfternb bon bem Heben in feinem ßeimattidjen

©orf. 3n ber ÜRadjt Porßer tjatte er bon ber ©nte
geträumt, unb er Perfidjertc mir, baß nirgenbs
in Sßoten ber Söeisen fo fdjon u.nb gotben fteße

tnie in feiner Heimat. © rußte einen Stugenbtitf
auS unb ftüfterte bann mit tiefernfter Stimme:
„Scßtoefter, id) inilt ein guter Sergeant tnerben"

-— unb bann tat er feinen teßten Sttenqjug.

©er befte fîametab unb ber tiebfte f^reunb, ben

id) jemals ßatte, tnar mein „©jef", tnie idjScfjtne-
fter ffanina 3U nennen pflegte. 2Bir ßatten fdjon

tnäßrenb beS Krieges 1920 3ufammen gearbei-
tet. Sie tnar Pott ©rergie, ßatte einen gefunben

SÖRenfdjenberftanb, tnar immer guter fiaune, ge-
butbig unb Petfteßenb. Stts eS über unferen Saat
33tanbb.omben regnete, töfeßte fie biete mit eige-

nen £jänben. Unb atS bie SBänbe in unferem

fftüget budjftäbtidj gufammenftûrçten, rannte

fie in ben Saat unb bebeefte bie öertnunbeten

mit attem, tnaS fie 311 faffen Wegen tonnte, unb

tnäßrenb tbir fie ßinauStrugen, munterte fie fie

bie gan3e 3^it mit ben SBorten auf: „SRur nießt

unrußig tnerben. ©S tnirb fdjon gut geßen!"

£>er SRenfd) ift 3ur ©emeinfdjaft fungeorbnet, fo lange er lebt, ©ein Jätigfein aW

f* ^erföntidjfeit fcfjafft bon Statur aus im SJtenfdjen nicf)t bie Slnfage 311t ©emein-
TöPHinnfUjnJI fdjaft, fonbern aftuiert, tong bon Statur au<3 im SJtenfdjen liegt, ©emeinfdjaft i[t

nidjt burdj üontrnft ber ©insetmenfdjen gefdjaffen tnerben. Sie ©imetnen fufjten
fidj 3ur ©emeinfdjaft gebrangt burci) itjr SJtenfdjfein. $eber ©insetmenfd) getninnt
^erföntieb an SBert ober Untoert, je nadjbem er burdj fein iöanbetn bag SBofjt ber

©emeinfdjaft förbert ober fjinbert. (ift. ©mmenegger, ffreiburg.)
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Ihre Schritte waren fast das einzige, was man

hörte, im übrigen herrschte Ruhe im Saal. Hin
und wieder kam ein Stöhnen über die vertrock-

neten Lippen eines Verwundeten. Die Nächte

waren unheimlich. Das Krankenhaus war ver-
dunkelt, und im Operationssaal lagen auf allen

Tischen und auf dem Fußboden jammernde Men-
schen. In einer Mondscheinnacht — ich galube,
es war vom 8. auf den 9. September —, als wir
ungewöhnlich viele Operationen hatten, explo-
dierte direkt vor den Fenstern des Operations-
saales eine schwere Bombe mit ohrenbetäuben-
dem Lärm. Alle Fenster zersprangen, und über

unsere Patienten regnete es Glassplitter, die neue

Wunden in die gequälten Körper schnitten. Die
Beleuchtung versagte, aber die Schwestern blie-
ben auf ihren Posten. Keiner verlor die Nerven.
Und nachdem man in aller Eile die Fenster ver-
kleidet hatte, wurde die Arbeit bei Kerzenlicht

fortgesetzt.

Im gleichen Saal lag ein Fliegeroffizier, der

entsetzlich verbrannt war. Das eine Auge war er-

blindet, und Gesicht, Hände, Brust und Beine
waren schwarz und voller Brandblasen. Mit blu-
tenden Lippen erzählte er flüsternd seine Ge-
schichte. Zusammen mit seinem Aufklärer hatte

er fünf Messerschmittslugzeuge angegriffen und

zwei von ihnen abgeschossen, ehe ihr eigenes

Flugzeug in Brand geriet — dann hatten sie sich

in letzter Minute gerettet. Er bat mich, seiner

Mutter sein Virtuti-Militari-Kreuz zu überge-
ben, welches wir in der Tasche seines Waffen-
rockes fanden. Er starb im selben Augenblick, als
einer unserer Säle zum ersten Male von einer

Bombe getroffen wurde und die erste Feuers-
brunst in unserem Krankenhaus ausbrach.

Unter den Kavalleristen, die in unserem Kran-
kenhaus eingeliefert wurden, befand sich ein

Bauernjunge, Martin G., der sein ganzes Leben

lang geträumt hatte, Soldat zu werden und der

tapfer kämpfte, bis er schwer verwundet wurde.

Die Wunde saß in der Herzgegend, und als man
ihn einlieferte, war sie schon schwarz und eitrig.
Trotzdem bestand er darauf, daß er bis zum

1i. November, dem polnischen Unabhängigkeit^-

tag, gesund werden müsse, damit er bei der Trup-
penparade als Sergeant seinen Zug anführen
könne. Er quälte sich furchtbar, konnte kaum

atmen, und die explodierenden Bomben und das

Artilleriefeuer ließen ihm keine Ruhe. Niemals
aber klagte er. Er bat uns nur immer wieder,

seine Wunde zu verbinden, damit er rechtzeitig

geheilt sein würde. Eines Abends erzählte er mir
flüsternd von dem Leben in seinem heimatlichen

Dorf. In der Nacht vorher hatte er von der Ernte

geträumt, und er versicherte mir, daß nirgends
in Polen der Weizen so schön und golden stehe

wie in seiner Heimat. Er ruhte einen Augenblick

aus und flüsterte dann mit tiefernster Stimme:
..Schwester, ich will ein guter Sergeant werden"

-— und dann tat er seinen letzten Atemzug.
Der beste Kamerad und der liebste Freund, den

ich jemals hatte, war mein „Chef", wie ich Schwe-

ster Ianina zu nennen pflegte. Wir hatten schon

während des Krieges 1920 Zusammen gearbei-
tet. Sie war voll Energie, hatte einen gesunden

Menschenverstand, war immer guter Laune, ge-
duldig und verstehend. Als es über unseren Saal
Brandbomben regnete, löschte sie viele mit eige-

nen Händen. Und als die Wände in unserem

Flügel buchstäblich zusammenstürzten, rannte

sie in den Saal und bedeckte die Verwundeten

mit allem, was sie zu fassen kriegen konnte, und

während wir sie hinaustrugen, munterte sie sie

die ganze Zeit mit den Worten auf: „Nur nicht

unruhig werden. Es wird schon gut gehen!"

Der Mensch ist zur Gemeinschaft hingeordnet, so lange er lebt. Sein Tätigsein als

^'e Persönlichkeit schafft von Natur aus im Menschen nicht die Anlage zur Gemein-
rSklttklusUlllsl schaft, sondern aktuiert, was von Natur aus im Menschen liegt. Gemeinschaft ist

nicht durch Kontrakt der Einzelmenschen geschaffen worden Die Einzelnen fühlen
sich zur Gemeinschaft gedrängt durch ihr Menschsein. Jeder Einzelmensch gewinnt
^rrsönlich an Wert oder Unwert, je nachdem er durch sein Handeln das Wohl der

Gemeinschaft fördert oder hindert. (P. Emmcnegger, Freiburg.)
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